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Die Geschichte dahinter
Am 11. Oktober 2003 kam das Missionsehepaar Birgit 
und Dr. Dietmar Ziegler bei einem Autounfall in Kenia 
ums Leben. Sie wurden herausgerissen aus einem 
en gagierten Leben und aus einer blühenden Arbeit in 
Maua/Kenia, in deren Mittelpunkt der Kampf gegen 
HIV/Aids stand.

Seitdem ist die Aids-Arbeit in Maua nicht etwa zurück-
gegangen, sondern gewachsen. Die Projekte in Maua 
dienen heute als leuchtendes Vorbild für viele Projekte 
überall in Afrika. Dietmar und Birgit Zieglers Wunsch, 
nicht nur kurzzeitig Neues zu bewirken, sondern 
bleibende und durchgreifende Veränderung, hat durch 
ihren Tod eine ungeheure Dynamik entfaltet. 

Der Ziegler-Aids-Fonds der EmK-Weltmission, hat bis 
heute über eine halbe Million Euro Spenden erhalten. 
Menschenleben wurden gerettet – nicht nur in 
Kenia. Eine Welle der Dankbarkeit und Solidarität ist 
entstanden: Leben aus dem Tod.

Wenn Sie den »Ziegler-Aids-Fonds« unterstützen 
möchten, spenden Sie bitte auf folgendes Konto:

Evang. Bank, IBAN: DE65 5206 0410 0000 4017 73
Empfängername: Ev.-meth. Kirche Weltmission
Stichwort: Projekt 7310 oder »Ziegler-Aids-Fonds«

Birgit und Dr. Dietmar Ziegler

Südafrika
• »Ikageng Itireleng Aids Ministry« ist eine eigenstän-

dige Selbsthilfe-Organisation in Soweto. Sie unter-
stützt über 800 Aids-Waisen in sogenannten »Kinder-
Familien« durch effektive Bildungsprogramme, 
Gesundheitsvorsorge und Unterstützungs angebote in 
anderen sozialen Diensten zu gewährleisten. 

• Thabisile Nomnganga koordiniert die regionalen HIV/
Aids-Projekte der methodistischen Gemeinden im 
gesamten Süden Afrikas. Aus dem Ziegler-Aids-Fonds 
wird ein Teil ihres Gehaltes fi nanziert.

Gesundheit für alle Menschen ist eines der 17 Ziele für eine 
nachhaltige Entwicklung (Sustainable Development Goals 
– SDGs). Diese Ziele gehen uns alle etwas an (mehr erfahren 

Sie unter www.17ziele.de). 

SDG 3 lautet: Ein gesundes 
Leben für alle Menschen jeden 
Alters gewährleisten und ihr 
Wohlergehen fördern! Als 
ein wichtiges Unterziel von 
SDG 3 wird die Beendigung 
der AIDS-, Tuberkulose- und 

Malariaepidemien benannt. 



Kenia
• Die regionale HIV/Aids-Arbeit rund um Maua setzt 

einen Schwerpunkt auf Vorbeugung und Aufklärung
• Be troffene erhalten Medikamente und werden 

betreut. 
• In Fragen der Ernährung und im entsprechenden 

Gemüse anbau werden sie besonders geschult.
• Besondere Vorsorgemaßnahmen für Schwangere und 

Säuglinge.

Sierra Leone
• Aufklärungskurse an Schulen: Vorbeugung – 

Erkennung – Behandlung
• Die Weiterbildung von Lehrerinnen und Lehrern für 

einen fundierten Sexualkundeunterricht behandelt 
auch das Thema HIV/Aids.

Liberia
• Zweiwöchige Workshops für Jugendliche, in denen 

sie über die Gefahren, Vermeidung und Behandlung 
von HIV/Aids aufgeklärt werden, seit 2023 auch für 
Gehörlose. 

Ein Mitarbeiter bei 
»Ikageng Itireleng« 

in Südafrika packt 
Lebensmittel für 
Kinder-Familien

Emily vor ihrem gut umzäunten Küchengarten

Kampf gegen HIV/Aids in Afrika
Seit der »Birgit-und-Dietmar-Ziegler-Aids-
Fonds« 2003 ins Leben gerufen wurde, konnten 
in den meisten afrikanischen Partnerländern 

Aids-Projekte unterstützt werden. Mit 
der Weihnachtsaktion 2019 konnten 
die verfügbaren Mittel deutlich erhöht 

werden. Hier stellen wir Ihnen Menschen 
vor, die von Ihren Spenden profi tieren:

Emily
Die 13-jährige Emily hat beide Eltern durch Aids 
verloren. Auch sie selbst ist HIV-positiv. Sie lebt in Maua 
bei ihrem Onkel, der auch ihr Vormund ist.

Emily hat Glück, denn in Maua werden Menschen mit 
HIV durch das methodistischen Krankenhaus besonders 
gut betreut. Darum wurde am Haus ihres Onkel ein 
Küchengarten angelegt, um eine gesunde Ernährung zu 
ermöglichen. Dabei wurde sie von Judah, einem Anleiter 
des methodistischen Krankenhauses, beraten. Auch die 
Materialien für den Garten konnten dank der deutschen 
Spendengelder zur Verfügung gestellt werden. Neben 
den großen Säcken, in denen gepfl anzt wird (siehe 
Titelbild), Dung und Saatgut gehört dazu auch ein 
stabiler Zaun, um herumlaufende Haustiere von der 
Pfl anzung fernzuhalten. 

Bei der Anlage und Pfl ege des Gartens wird Emily 
von ihrem Onkel unterstützt. Zurzeit wachsen dort 
Zwiebeln, »Kales« (eine Art Blattkohl) und Spinat. 
Diese Gemüsesorten enthalten wichtige Vitamine und 
Spurenelemente zur Stärkung des Immunsystems.

Das selbstangebaute Gemüse ist zu ihrem täglich Brot 
geworden. Wenn einmal kein Geld im Haus ist, kann 
Gemüse auf dem Markt verkauft werden, damit andere 
Produkte von dem Verdienst gekauft werden können.


